
personelle Unterstützung bemüht. In Spanıen werden se1it Konzıils einen ersten sıchtbaren, wenn auch bescheidenen
ZWanzıg Jahren 1n Bilbao medizinische Ausbildungskurse Ausdruck gefunden.
tür Mıssıonare durchgeführt. Außerdem besteht 1ın Bar- Dıie wichtigsten Änderungen gegenüber dem trüheren
celona das Laıieninstitut Medicus Mundı: Statut beziehen sıch autf die Definition des Selbstver-

Unzureichende Mittel ständnisses des Zentralkomitees, auf seine Stellung SCHCN-
über dem Episkopat einerseıts und den katholischen Ver-

1lle diese Einriıchtungen und Anstrengungen stehen in bänden anderseıts un auf die Repräsentatıvıtät der 1m
keinem Verhältnis Zzu Bevölkerungszuwachs un ZULF Zentralkomiteeve Gruppen bzw. Persönlichkei-
tatsächlichen Zahl VO  z Kranken 1n der Welt. ährlich CT - ten Es sind also gerade die Punkte, die Zentral-
kranken 300 Mıllionen Malarıa, un: Millionen ster- komitee bisher meıisten kritisiert wurden.
ben daran, Millionen erkranken Tuberkulose, - Im ueli Statut wiıird das Zentralkomitee definiert als
VO  $ jJahrlich Mıllionen sterben. Millionen sınd heute „der VO  e} der Deutschen Bischofskonferenz anerkannte
noch VO  a der epra befallen, und 1Ur 0/9 davon stehen Zusammenschlufß VO  _ Instiıtutionen, Vereinigungen und

arztlicher Kontrolle. Nach Schätzungen werden Personen, die 1mM Laienapostolat der katholischen Kirche
VO  S den Zur eıit auf der Erde ebenden 900 Millionen 1in Deutschland tätıg sind“ Es koordinijert die Kriäfte des
Kiındern wahrscheinlich 500 Millionen innerhal der Laienapostolats und 1St tätıg „als Arbeitsgemeinschaft der
nächsten Jahre Hunger und seinen Folgen sterben. Diıözesanräte der Katholiken, der zentralen katholischen
Dıies ISTt 1n einer Welt, 1n der eın Teil ın bestem Wohl- Organısatıonen, der 1m Laienapostolat tätıgen Einrich-
stand lebt, iıne erschütternde un beschämende Bilanz tungen der Deutschen Bischofskonferenz und sonstiger
Es bedarf der ganzen Anstrengung der besitzenden Völ- dem Laienapostolat verbundener Gruppen un: Einrich-
ker, hier Abhilfe schaften. Sıcher hat auch die katho- LunNngen Im bisherigen Statut hıeß noch, das Zen-
lische Kiırche noch nıcht ıhre Möglichkeiten erschöpft. So- tralkomitee se1 „der VO  $ der Autorıität der Bischöfe gC-lange S1€e sıch nıcht in ıhrem Wesen missionNarısch versteht LTagene Zusammenschlu{fß der 1m Laienapostolat der
un: danach handelt, wird S1e die ıhr aufgetragene Ver- katholischen Kirche 1in Deutschland tätıgen Kräfte“. Hıer
antwOrtun: und Verpflichtung nıcht erfüllen können. kommt das gewandelte Verständnis der Beziehungen Z
Dıie Missionsarbeit 1St gerade in ıhrem Apostolat der Laijienschaft und Hıerarchie eutlich ZUuU Ausdruck.
arztlichen un: pflegerischen Hıiılfe nıcht autf die Schultern Unter ‚,Aufgaben“ heißt - d.y das Zentralkomuitee
der Orden, Kongregationen un: Institute abzuwälzen. habe die Funktion, „das apostolische Wirken der 1n ıhm
Das Konzıl hat die Rehabilitation des Laien gebracht, zusammengefafßten Kräfte ANZUFESECN und aufeinander
damit ıhm aber auch bestimmte Aufgaben, tür die abzustimmen“; die Bischöfe 1ın Fragen „des irchlichen,
„zuständıg“ ISt, in dıie christliche Verantwortung über- gesellschaftlichen un staatlichen Lebpn5“ beraten und
geben. Zweitfellos 1St die arztliche Tätigkeit, als profane über gemeınsame Arbeiten unterrichten: gemeınsameWissenschaft, eın wesentliıches Arbeitsgebiet des Laıen. Tagungen und Unternehmungen der deutschen Katholi-
Als Miıssionsarzt un: -ärztıin, als Krankenschwester oder ken (Katholikentage) vorzubereiten un die Belange der
1n einem anderen medizinischen Berufszweig können S16€, Katholiken 1n der deutschen Offentlichkeit und 1 Ausland
Seite Seite InNıt den Priestermissionaren, die Zur Eın- vertreten Neu 1St der Hınweis auf die Beraterfunk-
pflanzung der Kirche 1n die Mıssıon gehen, ihre ihnen t1on gegenüber der Bischofskonferenz. Dıie übrigen Be-
eigene Form des Apostolats ausüben. Es 1St ihnen gegeben, stımmungen 1n diesem Abschnitt entsprechen dem isher1-
1n besonderer Weıse Teıl der Christengemeinden CN Statut. Erweitert wıird die Mitgliederzahl des en-
Ü} se1n und 11 ihr einen echten diakonischen Dienst tralkomitees. Mitglied sind Z7wel Vertreter des Laıien-
vollziehen. apostolats einer jeden Diözese, die Leiter der „1mM

Laienapostolat tätıgen Einrichtungen der Deutschen
Bischofskonferenz“; 60 leitende Persönlichkeiten Zentifad-

Meldungen A4US der katholischen Welt ler Organisationen; Vertreter sonstiger dem Laıien-
apostolat verbundener Vereinigungen und Zusammen-

Aus dem deutschen Sprachgebiet schlüsse: Hınzu kommen Einzelpersönlichkeiten, deren
Zahl eın Fünftel der Gesamtheit der Mitglieder nıcht

Das I1€ Statut des
Zentralkomitees der

Anläßlich der etzten Vollversamm- übersteigen oll (bisher durften 1Ur e1in Zehntel der
lung des Zentralkomitees der deutschen Mıtglieder se1n). In der Erhöhung der Mitgliederzahldeutschen Katholiken Katholiken am un!: Juni 1967 SOWI1eE iın der stärkeren Beteiligung niıchtorganısierter

wurde das NCUE Statut des Zentralkomitees verabschiedet, Vertreter bahnt sıch eın Weg einem größeren Pluralıs-
das VO eiıner eıgens dafür eingesetzten Satzungskommis- I111US der Kräfte un: damıiıt einer stärkeren
S10N ausgearbeitet un Aprıil ANSCHNOMME und Repräsentativıtät des Gesamtorgans Von einschneı1-
VO Geschäftsführenden Ausschu{fß 1n seliner Sıtzung VO' denden Neuerungen wırd INa  3 hier allerdings aum SP.

April gebilligt wurde. Sınnıigerweise erfolgte die Ver- chen dürten. ıne yrößere Beweglichkeit 1St Freilich
abschiedung des Statuts ein1ıge Tage, nachdem 1n der gewahrt durch ıne flexiblere Kommunikation VO  3 un

nach oben: Die Bıstumsvertreter werden durch dieSchweizer Zeıitschrift „Orientierung“ (31 67) noch eın
heftiger Angriff auf das Zentralkomitee and se1nes Dıözesanräte entsandt, die „leitenden Persönlichkeiten
bisherigen Statuts gestartet worden WAr. AUuUSs zentralen Organısationen“ VO  3 iıhren Verbänden.
Die Annahme durch die Vollversammlung erfolgte ohne Dıie Vertreter „der sonstigen dem Laienapostolat verbun-
Änderungsvorschläge. Mıt der Verabschiedung dieses Sta- denen Einrichtungen“ und Einzelpersönlichkeiten werden
LUTLS, das noch der Zustimmung der Bischofskonferenz durch die Vollversammlung berutfen
bedarf, hat das Bemühen die organısatorische und Dıie Zahl der Mitglieder des Geschäftsführenden Aus-
institutionelle Reform des Laienapostolats 1 Zuge der schusses wurde ebentalls erhöht (auf gyegenüber 10 bıs
Verwirklichung der Beschlüsse des Zweıten Vatikanischen 15 nach dem früheren Statut) Bıs fünf Mitglieder
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können VO Ausschufß autf Vorschlag des Präsıdiums Erklärung Im Anschlufß die letzte Vollver-kooptiert werden. Der Kompetenzenbereich des Ge- Elternrecht und sammlung des Zentralkomitees derschäftsführenden Ausschusses bleibt v  ‘ Er entscheidet Schule deutschen Katholiken veröftentlichteSIn allen Angelegenheiten, die nıcht der Vollversamm- der Kulturbeirat des Zentralkomitees ıne Erklärung ZUlung vorbehalten sind“. Innerhalb des Präsidiums deutet Fragenkomplex Elternrecht und Schule, der auch die Oll-sıch i1ne kollegialere Führung unl Es heißt Jetzt nıcht versammlung selbst zugestimmt hatte. Wıe Staatssekretärmehr, der Präsident vertritt, sondern das Präsiıdium VCOCI- Hubert Hermans, der Vorsitzende des Kulturbeirates, 1ntrıtt das Zentralkomitee. Das Präsidium bestellt den einem Kommentar ZUur Erklärung (vgl KN.  h> 13 67)Generalsekretär, bedarf aber dazu der Zustimmung betonte, se1l Absıcht des Kulturbeirates SCWESCH, durchohl des Geschäftsführenden Ausschusses WI1e der Deut- diese Erklärung die grundsätzliche Bedeutung des Eltern-schen Bıschofskonferenz. Der Geıistliche Direktor hingegen rechts als Sorgerecht für das ınd herauszustellen un:wird auf Vorschlag des Präsıdiums VO  = der Bischofskon- mıiıt dem verbreiteten Irrtum aufzuräumen, das Eltern-ferenz selbst ETNANNT, ebenso der Bischöfliche Assıstent, recht erschöpfe sich iın dem Anspruch auf Wahl zwıschen„der den Sitzungen aller Urgane des Zentralkomitees Schulen verschiedener Art, da dieser Anschein „geradeteilnimmt“. Vage, aber wichtig bleibt die Funktion des 1mM katholischen Bereich und durch mancherlei kirchlicheGeistlichen Direktors. Er „steht dem Zentralkomitee als Erklärungen“ habe entstehen können.
geistlicher Assıstent und als theologischer erater“ Zur
Verfügung. Von den Sachreferaten der Geschäftsstelle
heißt CS, S1e würden „MIt Zustimmung des Geschäftsfüh- Das Elternrecht gyründet 1n der natürlichen Verant-
renden Ausschusses un 1m Einvernehmen MITt der Bı- WOortung der Eltern tür ihre Kınder: 1St in erster Linıie
schofskonferenz“ errichtet. Bisher bedurften alle Stellen- eın echt Zur Erziehung. Die Ausübung des Elternrechts
besetzungen 1b Referentenebene der Zustimmung der
Biıschofskonferenz.

oriıentiert sıch Gewissen; zielt aut das Wohl des
Kindes und auf die Sıcherung seiıner Persönlichkeitsrechte,
solange S1e nıcht selbst wahrnehmen kann.Nutzbarmachung der Lai:enerfahrung Das elterliche Erziehungsrecht 1STt ein höchstpersön-Neu 1St die Autfnahme VO  e Bestimmungen über Stäiän- lıches, nıcht übertragbares Recht: 1sSt verfassungsrecht-dige Arbeitskreise un: Beıiräte. Zu den Ständigen lıch gesichert (Art 6, Abs GG)Arbeitskreisen heißt S1ıe haben die Aufgabe, „1N iıhrem Schule 1St eın unentbehrlicher Faktor des Erziehungs-Sachbereich für den erforderlichen Austausch VO  ; Infor- PrOZEeSSES. Deshalb mussen die Eltern ıhr Erziehungsrechtmatıonen und Erfahrungen SOTSCN; die ın ihrem Be- auch 1mM Bereich der Schule wahrnehmen können.

reich tätıgen Kräfte des Laienapostolats der Arbeit des Für die Ausübung dieses Erziehungsrechtes mussen in
Zentralkomitees beteiligen und Anregungen und Vor- den verschiedenen Einrichtungen des Erziehungswesensschläge für die Tätigkeit der Organe des Zentralkomitees die rechtlichen und tatsächlichen Voraussetzungen g-geben“. Ihre Errichtung beschließt die Vollversamm- schaffen und gewährleistet werden.
lung auf Vorschlag des Geschäftsführenden Ausschusses. Die Ausübung des elterlichen Erziehungsrechtes und
Das Präsidium beruft M1t Zustimmung des Geschäftsfüh- der Rechte anderer Erziehungsträger 1St auf einvernehm-
renden Ausschusses den Vorsitzenden und die Miıtglieder. liıches Zusammenwirken aller Beteiligten angelegt. Mif(ß-
Die Mitgliedschaft gilt auf die Dauer von vier Jahren. lıngt die Einıgung, 1St die Entscheidung der Eltern, die
Die Ernennungswege für die Mitglieder der Beiräte, S1C nach ihrem (Gewissen treften, maßgebend (Art 6,deren wichtigster ısher der Kulturbeirat War vgl die Abs Z Satz „zuvörderst“ : Art 19 Abs GG)nebenstehende Erklärung ZUIT Elternrecht), 1St derselbe

11W1e bei den Arbeitskreisen. Die Beiräte haben die Auf-
gabe, die UOrgane des Zentralkomitees SOWI1Ee die Einrich- Der Staat 1St befugt, 1 Rahmen se1INES verfassungs-der Deutschen Bıschotfskonferenz sachkundig mäfßıigen Selbstverständnisses tür alle verbindliche Bıl-
beraten. dungsziele tormulieren. Er kann jedoch zusätzliche
Auftfs Ganze gesehen kann INan 5SagcNh, da{(ß der größeren Erziehungsziele nıcht ausschließen.
Sachkompetenz der Laien 1n eLw2 Rechnung Der Staat mu{(ß deshalb solange 1mM deutschen Schul-
wurde. Der Zusammenhang Mi1t der Hierarchie bzw. Mi1It die staatliche Schule die Regel 1St ın Rücksicht
der Biıschofskonferenz bleibt statutarısch dennoch csehr autf die Pluralität der Gesellschaft, auf die Freiheitlich-
CNS und wırd sıch VOL allem durch die rasenz des Bı- keit seiner Vertassung und auf seine Pflicht Z Gleich-
schöflichen Assıstenten un: des Geistlichen Direktors AauS$s- behandlung aller Gruppen 1m Rahmen des schulorganı-
wirken. Wohl auch dem uen Statut haftet noch die satorisch Möglıchen öftentliche Schulen entsprechend den
nıcht Sanz ZUur Übereinstimmung gebrachte Doppelrolle Vorstellungen der gesellschaftlichen Gruppen anbieten.
der Abhängigkeit VO  a der Bischofskonferenz und der Unbeschadet dessen haben gesellschaftliche Gruppen ein
reprasentatıven Vertretung der Laienschaft Der De- Recht autf eigene Schulen (im geltenden echt „Privat-
mokratisierungsprozeß schreitet auch innerhalb des schulen“) Soweıt diese einer öftentlichen Schule ent-

Laienapostolats 1Ur bedächtig 101& Eın Kuri:0osum nach- sprechen und iıhr gleichwertig siınd (im geltenden echt
konziliaren Laienverständnisses 1St die Formulierung „dıe „Ersatzschulen“), hat der Staat die Pflıcht, S1e nach den
1m Lai:enapostolat tätıgen Einrichtungen der Deutschen tür das öftentliche Schulwesen ma{fßgebenden Grundsätzen
Bıschofskonferenz“ (gemeınt sind die bischöflichen dotieren.
Hauptstellen). Es bleibt aber hoffen, dafß gerade auch I88!1n diesen Stellen die Laıen durch ıne den Laıen CN-über großzügigere Personalpolitik besser vertreten und In dem abgesteckten Feld wiırd das Elternrecht VOI-

wiırklicht, iındem die Elterndie Arbeitsstellen selbst einem entsprechenden Funktions-
wandel unterzogen werden. be1i der Wahrnehmung ihrer politischen Rechte als Staats-
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bürger sıch auch davon leiten lassen:; daß das Erziehungs- den Niederlanden, Italien (78); Alfredo Pacını, A posto-
den Grundsätzen ın un I1 entspricht; ischer untıus 1ın der Schweıiz, Italien Z0) 9 Gabriel-Marie

für das eıgene ınd die Schulart wählen: gegebenenfalls Garonne, früherer Erzbischof VO  e} Toulouse, Jetzt Pro-
sıch tür die Errichtung einer Schule der VO  a ihnen g- Präiäfekt der Seminarkongregation, Frankreich (66);

Patrick Louıis O’Boyle, Erzbischof VO  e} Washington,wünschten Art einsetzen;
der Gestaltung des Schulwesens 1n Elternvertretungen

USA (7ZU)5 Egidio Vagnozzı, Apostolischer Delegat ın
den USA, Italıen (61); Mazximilian de Furstenberg, Apo-autf Schul-, Schulträger- un Landesebene mitwirken; stolischer untıus 1n Portugal, Niederlande (63); Anto-

unmittelbar un: persönlıch 1n Erziehungsfragen, die ihr N10 Samore, Sekretär der Kongregatıon für Außerordent-
ınd betrefien, mıt den anderen Erziehungsträgern — ıche Kirchliche Angelegenheiten, Italıen (62); Francesco
sammenarbeiten. Carpıno, Pro-Prätekt der Sakramentenkongregation,

Italien (62) Jose Clemente Maurer, Erzbischof VO  e S1il-Im einzelnen heißt das
CIC, Bolivien (67); Pıetro Parente, Sekretär der Jau-

Die Eltern müussen, SOWeılt das realıisıerbar iISt, 1 Bereich benskongregation, Italien (76); Carlo Grano, Apostoli-der Volksschule (Grund- und Hauptschule) als Pflicht- scher untıus in Italıen, Italien 80) Angelo Dell’Acqua,schuite zwischen mehreren angebotenen öffentlichen Schul- Substitut 1mM Päpstlichen Staatssekretarıat, Italien (64);(Bekenntnisschule, Gemeinschaftsschule, christliche Dıno Staffa, Pro-Prätekt des Obersten Tribunals der
Gemeinschaftsschule oder Weltanschauungsschule) wäh-
len können oder ein echt auf Wahl 7wischen einer Apostolischen Sıgnatur, Italien (61); Pericle Felıcı, ehe-

malıger Generalsekretär des Konzıils, Jjetzt Pro-Präsident
Ööftentlichen Schule VO  w ihnen nıcht gewünschter Art und der Päpstlichen Kommissıon tür die Kodexreform, Itas
einer Priyatschule erhalten (Art A Abs GG) lien (56); John Joseph Krol,;, Erzbischof VO  - Philadelphia,
Das elterliche echt auf Wahl einer bestimmten Schulart USA (57)S Pıerre Veuillot, Erzbischof VO  3 Parıs, Frank-
der Volksschule beschränkt sıch ıcht autf die Wahl ZW1- reich (54); John Patrick Cody, Erzbischof VO'  S Chicago,
schen bereits vorhandenen Schulen, sondern umfa{ßt auch USA (60); Corrado Ursı, Erzbischof VO  3 Neapel, Italien
das Recht, die Neuerrichtung VO  3 Schulen bestimmter (59); Erzbischof Alfred Bengsch, Bischof VO  e Berlin,
Art verlangen. Deutschland (46); Justinus Darmajyuwana, Erzbischot

VO  ; Semarang, Indonesien © Karol Woyjtyla, Erz-Dıie Eltern haben 1m übrigen ein Recht auf die Wahl ZW1- bischof VO  3 Krakau, Polen (47); Miıchele Pellegrino,schen Schulen mi1t verschiedenen Bildungsinhalten un:
-7z1elen. Erzbischof VO  - Turın, Italien 64) Alexandre Charles

Renard, Erzbischof VO  a Lyon, Frankreich (61); Francıs
Das Elternrecht verlangt darüber hinaus VO  3 den Eltern Bennan, Dekan der Rota Romana, USA (73); Benno
aktive Teilnahme allen die Bildung un: Erziehung Gut OSB, Abtprimas der Benediktiner (Sant’Anselmo,betreffenden Angelegenheiten, besonders in der Schule Rom), Schweiz (70)Schulverwaltung und Schulen mussen auch dafür die NOLTL-
wendigen Voraussetzungen schaffen. Vermutliche Höchstzahl erreicht
Dıie sachgerechte Wahrnehmung dieser Rechte verpflichtet urch diese Neuernennungen und nach dem Tode der
zugleich ZUr Sorge für die pädagogische Leistungsfähig- beiden Kardinäle Joseph Rıtter, Erzbischof VO  3 St Louıis
eıit der Schule, die oberster Gesichtspunkt bleibt. (USA), und Ernesto Ruffini, Erzbischof VO  - Palermo,
11 Zur rechten Wahrnehmung des Elternrechts gehört Zzählt das Kardinalskollegium nach der Bekanntgabe des
auch die Mitarbeit der Eltern 1in den durch (Gesetz g- Konsistoriums 118 Mitglieder. Man kann annehmen,
schaftenen Vertretungen un: 1n freien Zusammenschlüs- daß MIt der ursprünglıch vorgesehenen Zahl VO  3 120 dıe
SCT11., obere Grenze, bis der der apst gehen wollte, E1 -

reicht ISt; enn noch beim etzten Konsıstoriıum 1mMm Fe-Elternrecht umta{(ßt für gläubige Eltern insbesondere
die Verantwortung für die relıg1öse Erziehung iıhrer bruar 1965 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 295)
Kınder. Die Eltern haben daher das echt un: die Pflicht, betonte Paul VI selbst, mit der Erhöhung der Zahl der
darüber wachen, daß die religiöse Erziehung ihrer Kardinäle se1l keineswegs iıne Inflation dieses AÄAmtites be-

absichtigt. Unmittelbar VOTL dem uen KonsistoriumKınder durch die Schule iıcht gefährdet, sondern Je nach
den gegebenen Möglichkeiten gefördert wird. umfaßte das Kardınalskollegium 93 Mitglieder. Davon

Dıie Wahrnehmung des Elternrechts 1St ausschliefßlich nach einem deutlichen Trend ZUur weıteren Inter-
Sache der Eltern: Recht un: Pflicht der Kirche 1st hin- nationalisierung beim Konsistorium 1965 NUur Ita-

liener. Da den Neuernannten dreizehn ItalienerSCHCNH, S1e durch sachdienliche Unterrichtung un inst1ıtu-
tionelle Hılten unterstuützen. sınd, hat sich deren Zahl wiederum auf 36 erhöht. Doch

dürfte diesem Faktum eın allzu großes Gewicht be1-
se1n. Überschaut INa  3 die Lıste der Neuernann-

AÄAus dem Vatikan ten, 1St darın 1Ur schwerlich ıne bestimmte Tendenz
oder ine Profilierung ın eiıner bestimmten Rıchtung O1 =

DieQ Am Maı 1967 vab der „Usser- kennbar. Der apst scheint dabei VOL allem Zzwel (Ge-
Kardinals- atore Romano“ die Ernennung VO  w} sichtspunkten gefolgt se1n. Er hat solche Kardinäle e1-
rnNneNNuUuNgeN Kardinälen bekannt, die 1mM anNnntT, die Bischofssitze innehaben, die zugleich tradı-
Konsıistorium Junı VO  e apst Paul VI kreiert tionelle Kardinalssitze sind. Das oilt für Italıen (Neapel
wurden. Wır geben hier zunächst die Namen der Neu- un: Turın), das ilt tür die USA (Chicago und Phila-
ernannten 1n der Reihenfolge des „Osservatore Romano“ delphia), das oilt auch tür Frankreich (Parıs un: Ly0fl);
wieder: Nıcolas Fasolino, Erzbischof VO  e} Santa Fe, Ar- ebenso W1€e tür Polen (Krakau) und 1n eLw2 ohl
gentinıen (80 Jahre); Antonı1o Rıberi, untıus 1n 5Spa- für Deutschland (Berlin), da immerhin Erzbischof
nıen, Monaco (70); Giuseppe Beltramı, Internuntıius 1n Bengsch bereits der dritte Kardınal der Berliner Diözese



1St FEınen gewissen Sondertfall stellt Parıs dar, 11U  an in den Beziehungen Z Regıme des Landes. Mıt seiner
wel Kardinäle residieren, da Ja der inzwiıschen es1- Ernennung ertährt die Sonderstellung Kardinal Wyszyn-
ynierte ehemalige Erzbischof VO  w Parıs un: Vorgänger skis eine ZEeW1SSE Erganzung, auch WEeN1L die Vorrang-
VO:  a Kardinal Veuillot, Kardinal Feltin, se1ne Kardınals- stellung des Priımas aufgrund seiner Posıition als Vor-
würde beibehält sıtzender der Bischofskonferenz unverändert bleibt.
Be1 anderen Ernennungen VO  e} Diözesanbischöfen han- FEıne Zewlsse Veränderung 1mM Gesamtprofil der ıtalienı-
delt siıch oftenbar die Neufixierung VO  . Kardinals- schen Kardinäle bringt die Ernennung VO  3 Erzbischof
sıtzen, beim Erzbischof VO  e} Washington und bei dem Ursı und Erzbischof Pellegrino. Ersterem Zing bereits VOT

einzıgen neuernannten Kardinal Aaus dem afro-asıatischen seiner Ernennung Zu Erzbischof VO  e Neapel der Ruf
Raum, dem Erzbischof VO  w Semerang, ebenso W1e beim großer pastoraler Aufgeschlossenheıit und innerkirch-
einz1igen Lateinamerikaner den Neuernannten, dem lıcher Oftenheit VOTauUS, letzterer 1St als international
deutschstämmigen Erzbischof VO  3 Sucre. Dıie zweıte und gesehener Patrologe bereits 1mM Konzıl durch wel viel-
vermutlich prägendere Tendenz zeıgt sich darin, da{fß der beachtete Interventionen Zur Beziehung VO  - Theologie
Papst iıne Reihe VO  z Kurialbeamten un päpstlichen und Wiıssenschaft und Z Freiheit und Förderung kirch-
Diplomaten ZU Teil ehren, ZUuU Teıl für Spıtzenämter licher Forschung hervorgetreten. Durch die beiden

der römischen Kurie disponieren wollte. iıcht wenl1- Kardinäiäle wiıird das pastoral aktıve und dialogbereite
CI als NeuUunN der uen Kardinäle kommen Au der Kurıie, Element der Spiıtze des italienischen Episkopats VOI-
csechs untien Aaus europäischen (Italıen, Nıeder- stärkt. Demgegenüber zeigen die dre1 Ernennungen in
lande, Portugal, Schweiz, Spanıen) un: amerikanischen den USA wen12 Eigengewicht.
Ländern Dıie einz1ge Ausnahme, die sıch weder
1n die noch 1n die Zzweıte Kategorie einordnen laßt, Veränderungen der Kurıe
1st die Ernennung des 80jährigen Erzbischofs VO  - Santa Welche Bedeutung den zahlreichen Ernennungen der
Fe, Niıcolas Fasolino (Argentinien). Diese Ernennung Kurie zukommt, wıird sıch erst zeıgen, WE die Um-
bedeutet, WwW1e€e ein römischer Kommentar der KNA (In- besetzungen ekannt werden, die durch diese Ernennun-
formationsdienst, 6.67) hervorhebt, auf alle Fälle, CI notwendig geworden sind. Auch dürften sıch dann
da die Kardinalswürde auch künftig keine Alters- mehr Anhaltspunkte für ZeWlsse administrative Um-
STENZE gebunden seıin wird. Auch annn INan die Ernen- schichtungen 1m Zuge der Kurienreform, insbesondere
Nung einer Reihe betagter Kurijalbeamter dahın inter- 1m Staatssekretariat, ergeben. Darauf deutet bereits die
pretieren, da{fß der aps das Kardinalat weniıger VO  3 Ernennung des Sekretärs der Kongregatıon für Außer-
seiner tunktionalen Bedeutung 1n der Regijerung der ordentliche Angelegenheiten, Erzbischof Samore, un des
Gesamtkirche als vielmehr als Auszeichung für verdiente Substituten, Erzbischof Dell’Acqua, hın uch 1St ohl
Bıschöfe, für angesehene Bischofssitze un: für lang g- mıiıt einer absehbaren Ablösung des bereits 84jährıgen
diente Beamte der Kurie versteht. Diese Tendenz zeıgte Kardinalstaatssekretärs Cicognanı rechnen. Be1 1N1-
sıch übrigens bereits 1mM Konsıstorium VO  e} 1965, aller- SCH anderen Kurıialbeamten, An be] Erzbischof Stafta
dings wenıger Kurialbeamte als einıge verdiente Ver- und Erzbischof Felicı, konnte mMmı1t einer Erhebung ZUr:
treter einzelner kirchlicher Sachbereiche (Theologie, Kardinalswürde gerechnet werden, da ihre jetzıgen
Pastoral) 1m Vordergrund standen. Diese Ausrichtung AÄmter ıhrem Rang nach traditionell das Kardinalat
steht jedoch 1n einem gewı1ssen Gegensatz ZUr Feststel- gebunden sind. Besonderes Interesse fand die Kardinals-
lung des Papstes anläßlich des Konsistoriums VO  $ 1965, erhebung VO  3 Erzbischof Parente, dem bisherigen Sekre-
daß ıne verstärkte Mitarbeit der Kardinäle in der Zen- tar der Glaubenskongregation, da Jetzt sowohl der ”ro-
tralregierung der Kirche notwendig sel, da ihre Probleme Priäfekt dieser Kongregatıon WwW1e ihr Sekretär dem
un Aufgaben der Übertragung vieler Fakultäten Kardinalskollegium angehören. Mıt den Erzbischötfen

Parente un: Stafta sınd zudem Z7wel ausgepragte Ver-die Bischöte zahlreicher und schwier1iger geworden
selen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 298) treter beharrender Rıchtung 1n das Kardinalskollegium

beruten worden. Doch bedeutete die urz vorher be-
„Klassische“ Linıe beibehalten kanntgegebene Ernennung VO  - Erzbischof Stafta ZUuU

Untersucht INall, unabhängig VO  - diesen Kriterien, die Pro-Präsidenten der Apostolischen Sıgnatur und die Er-
Liste nach der nationalen Zugehörigkeit der Neuernann- NENNUNG des bisherigen Bischots VO  e Eıchstätt, Josef
ten bzw. iıhre Bischofssitze, 1St die Ernennung eines Schröffer, dessen Nachfolger als Sekretär der Seminar-
zweıten polnischen Kardinals ın der Person des noch kongregation einen ohl nıcht unwiıchtigen Schritt ZUE

Jungen Erzbischofs VO  3 Krakau ohl das bemerkens- personellen Retorm dieser Kongregatıon, deren Spıtze
erteste, WEn auch ErW.Artete Ereign1s. Erzbischof sıch 11LU  ‘ mıt Kardıinal aronne als Pro-Präfekten und

Bischof Schröfter als Sekretär AA erstenmal Wwel iıcht-Wojtyla zählt den ausgeglichensten un: zugleich profi-
liertesten kirchlichen Würdenträgern Polens. Seine tür ıtaliener efinden. Da gerade dieser Kongregatıon 1mM
Polen sehr untypische kirchliche Karrıere (r WAar —_ Zuge der Konzilsverwirklichung zroße Aufgaben gestellt
nächst Arbeiter, dann Schauspieler un wechselte erst nach sınd, VOT allem weıl LEUEC Wege der Zusammenarbeit miıt
längerem Philologiestudium iın die Theologie über) pragte dem Weltepiskopat Zur Durchführung der Seminar-
seine betont pastorale Haltung. Er repräsentiert iınner- reform und der theologischen Studien gefunden werden
halb des Episkopats das intellektuelle Element un mussen, verdıient die jetzıge personelle Besetzung beson-
unterhält gute Beziehungen jenen Gruppen VO  3 In- dere Beachtung. Neben dieser Neubesetzung hat auch die
tellektuellen und Angehörigen der Jüngeren Generatıion, Ernennung des bisherigen A postolischen Delegaten 1n
die sıch innerhalb der Laienschaft un des Klerus Kanada, Erzbischof Pignedoli, der als einer der Kan-

didaten tür die Nachfolge VO  ‘ Erzbischof Dell’Acqua alsi1ne kräftigere pastorale OÖffnung des sehr traditions-
gepragten polnischen Katholizismus emühen. Erzbischof Substitut 1mM Staatssekretariat 1mM Gespräch Wal, Zu

Wojtyla gilt auch als Vertreter eines gemäfsigten Kurses Sekretär der Propaganda Fide als Nachfolger des urz
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vergießen gekommen. Doch möchte INa  - die HoffnungVOL dem Konsistoriıum verstorbenen Erzbischofs S121S-
mondi, starke Beachtung gefunden. noch ıcht aufgeben, daß die Vereinten Natıonen und

die Mächte, denen mi1t Zustimmung der Völker ıne ihrer
Beurteilungen Verantwortlichkeit entsprechende Stellung zukommt,

Kritisch außert sıch „L’Avvenıiıre d’Italia“ (30. 6/) den nötıgen Vereinbarungen finden, u bevor spat
den Kardinalsernennungen, W as die geographische Ver- ist den blutigen Zusammensto{fß aufzuhalten, iın den Völ-
teilung der Neuernannten betrifit. Sıe entspreche noch ker un: Länder verwickelt sind, die sıch Aaus ıhrer ge1ist1-
ıcht Sanz der realen Gestalt der Katholizität un: der gCnh un: staatlichen Berufung heraus verstehen un
effektiven, numerischen, geistigen, M1SS1IONATFIS:  en un: brüderlich Zz.U. gemeiınsamen Frieden 1in der Welt
apostolischen Bedeutung jeder Natıon innerhal der sammenarbeiten muüßten
unıversalen Kıirche Das Blatt we1ist darauf hın, daß Am Mittwoch, dem Junı, nahm der aps die Gelegen-

den Neuernennungen den dreizehn italienischen heit der allgemeınen Audienz wahr, siıch über die Er-
Kardinälen 11LUTLr vıer AaUS den USA, drei AaUuS Frankreich e1gn1sse 1m Heılıgen Land außern. Er beklagte

Beginn, daß gerade das Heıilige Land Z.U Schauplatzun Je einer AaUuUS den Niederlanden, Deutschland, Schweıiz,
Indonesien, Argentinien, Bolivien un! Polen gegenüber- blutiger Unruhen geworden ISt. Dann fuhr der apst
stehen un:' da{fß VO  - den 1U  aD} ınsgesamt 118 Kardinälen fort: 1ır hätten geglaubt, da{fß WIr niemals mehr 1n der
77 europäischen Natıonen angehören. Außerdem mach- gegenwärtigen un: zukünftigen Geschichte der Völker
ten diese etzten Kreierungen deutlıch, daß noch die ıne solche Tragödıie miterleben müßten, nachdem sıch die
„klassische Liniıe beibehalten wurde, nach der der Pur- Menschen schon zweimal in diesem Jahrhundert diese
PUur verliehen wird, nämlich „1N Verbindung MIt eiınem schreckliche Erfahrung zugefügt haben Wußflßten WIr
Amt oder eiıner Karriıere als Anerkennung für VT - nıcht, W as der Kriıeg ist?“ Der aps erinnerte die
diente Männer“. Ahnlich Außert siıch auch die „Frank- Worte VO TAaSmus: „Den Krieg liebt NUurL, wWwWer ıh nıcht
turter Allgemeine Zeıtung“ VO 3() Maı 1967 un VeLr- kennt.“ Unsere Generatıon müfßte ohl wIissen, W as der
WeIlst auf das Zzu Teıl hohe Alter einiger Würdenträger Krieg sel un W as der moderne Krıeg se1ın könne. „Und
und die Zugehörigkeit der Mehrzahl Zur Kuriıe und zZuh sieh da, seine schreckliche Realität scheınt veErseSSCI.
diplomatischen Dienst. Die Kardinalswürde erweise sıch se1N, W el INa  3 seine blinde un mörderische Gewalt
als „eIn Titel, der immer wenıger einer effektiven Macht- glaubt un: der Meınung ISst, dadurch Ordnung un Ge-
stellung entspricht“ („L’Avvenıiıre d’Italıia“, 50. 5./67). rechtigkeit inmıtten der Menschen schaften.“
Auch „Le Monde“ außert ein „ZeEW1SSES Befremden“ Seıit über Jahren rufe IMNan: Friede! Friede! ST aber
gegenüber den neuen Kreierungen CIl der relatıv dies das Resultat? Außer dem biıtteren Schmerz, eiınem
großen Zahl Neuernannten. Anläßlich der Ankündi- uen Konflikt eiwohnen müussen, drückt auf das
Zung des ersten Konsistoriums habe der aps VOT wel Gem  ut  34 die Enttäuschung über die Unlauterkeit oder die
Jahren erklärt, iıne wachsende Wirksamkeit des Kar- Nichtigkeit des menschlichen Bemühens die Schaffung

des Friedens 1n der Welt Worte, Propaganda, Hoftnun-dinalskollegiums edürfe keiner zahlenmäfßıigen Zunahme.
Er habe auch ausdrücklich die Absicht geiußert, nach SCNH, Einrichtungen, Versprechungen, Statuten, Voraus-
Beendigung des Konzils die Kardinalsernennungen sichten, nıchts 1St fähig, AaUusS dem Herzen der Menschen
beschränken. „Die T  uren scheinen often für ıne grund- un: iıhrer Politik den Dämon des Hasses, der Gewalt, der
legende Reform der Kurıie“ folgert „Le Monde“ (30 ache un: der Grausamkeiıit entfernen, bleibt dıe
67) Jedoch 1St Nan sıch noch nıcht 1m klaren darüber, zynısche antıke Definition des rohen Menschen ‚Homo
welche Auswirkungen diese Inıtiatıve des Papstes aut die homin1ı lupus‘ nach Jahrhunderten der 7Zivilisatiıon un
Stellung der römischen Bischofssynode haben wird, die der Morgenröte Zeıten noch gültig.“
auch die „Deutsche Tagespost“ (31 67) als die „reinere Der aps fuhr tort: „Wır werden nıcht Frieden VeCI-

Oorm bischöflicher Kollegialität“ bezeichnet. zweıteln, weıl WIr nıcht den Menschen verzweıteln
wollen un weıl WIr iıimmer auf die unabwendbare, wenll

auch verhaltene und bekämpfte acht des Evangelıums
aps Paul VI Sotort nach Bekanntwerden des Kriegs- und die gnädige Hıiılte Gottes vertrauen. Ihr müfßt nıcht

rieg 1Im ausbruchs 1m Nahen Osten Mon- yrwarten, da{fß WIr 1n diesem Augenblick un VO  3 dieser
ahen stien

Tag, dem Junı, sandte aps Paul VI Stelle aus irgendeın Werturteil über den gegenwärtigen
den Generalsekretär der Vereinten Natıiıonen eın T'e- Konflikt aussprechen. Nur eın Wort VO  3 den Klügsten

und Maßgebendsten, die WIr dem gegenwärtigenlegramm, 1n dem die Vereinten Natıonen aufforderte,
alles unternehmen, die Ausdehnung des Konfliktes Drama gyehört haben, möchten WIr u1ls eıgen machen:

vermeiden. Jerusalem sollte nach der Forderung des Ial möge die Kämpte einstellen! Unser Sınnen gilt der
Papstes SCH seines geheiligten Charakters Zr offtenen Rettung VO  3 Menschenleben. Und dann moöge INa  - ıne

echt un: Vernunft emühte Debatte wieder aut-Stadt erklärt werden. Der Kardinalstaatssekretär erteilte
dem Apostolischen Delegaten in Jerusalem, Erzbischot nehmen. Man mOöge den Einrichtungen Vertrauen schen-
Sepinskı, un! dem Apostolischen Pronuntius 1n Kaıiıro, ken, die die friedlichen Beziehungen 7zwiıschen den

Völkern bemüht sind. Gott gebe, da{ß die verantwort-Erzbischof Zanını, den Auftrag, für die Wiederherstel-
lung des Friedens intervenıeren, w as auch 1in Amman, lıchen Männer alle Geıister kraftvoll auf ausgleichende
Bagdad un: Damaskus sSOWI1e 1n Beıirut geschah. Lösungen hın orıentieren mögen 1n Gerechtigkeit und
Der „Osservatore Romano“ rachte 1in seiner Ausgabe Eintracht, der Menschheit die Qual vieler Opter und
VO 5./6 Junı, ıne Note, in der hieß „Dıie dramatı- RuLumnen und die Schande eiınes allgemeınen Kon-
schen Nachrichten Aaus dem Mittleren (Osten werden VO fliktes ersparen.“
christlichen Bewußftsein mi1t ebhaftem Schmerz aufge- Noch einmal zußerte sıch der Papst auch ZUrFr: Frage der
OMMMMEI., Es kann angesichts dieser uen Tragödıe nıcht Erhaltung der heiligen Stätten. Es se1 VO  - höchster Be-
indiıfterent leiben. Denn 1St sıcher schon ZU Blut- deutung für alle geistlıchen Nachkommen Abrahams,;
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Hebräer, Muselmanen un Christen, daß Jerusalem ZUuUr Wert dieser Instruktion dürfte ıne ZEW1SSEoffenen Stadt erklärt und unberührt VO  w jeder mili- Vertiefung und zugleich Differenzierung der Realpräsenztärıschen Obperatıon AaUuSs den kriegerischen Verwicklun- seiın SOWIe die Tatsache, da{flß neben der eucharistischen
40 herausgehalten werde, die Jjetzt schon berührten Präsenz auch die anderen Gegenwartsweisen Christi ın
un noch mehr bedrohten. „Im Namen der anNnzen der lıturgischen. Handlung, 1n der Versammlung der
Christenheit richten WIr einen inständigen Appell,; Ja Gläubigen und 1mM Wort betont werden (Artikel 9WIr machen uns 1n dieser Sache Z Dolmetscher der Pastora] bemüht sıch das Dokument iıne unmıttel-
SanNnzen zıvılısıerten Menschheit be] den Regierenden der barere ähe des eucharistischen Vollzugs ZU  - christlichen
Völker, die sıch 1m Konflikt befinden, un: bei den milıitä- Zeugnis 1m Alltag. Dıesem Bemühen dienen auch die Be-
rischen Führern der kämpfenden Heere. Möge Jerusalem CONUNg der Einheit der Gemeinde, die Hervorhebungder Kriegszustand ErSPart bleiben! Möge die heilige Stadt der eucharistischen Tradition der anderen Kırchen sSOWI1e
ein Zufluchtsort für die Wehrlosen un Verwundeten die Warnung VOTLT gewıssen Mifsständen, die siıch Aaus einem
bleiben und tür alle eın Symbol der Hoffnung un des allzu verdinglichten Sakramentsverständnis, Z durch
Friedens ıne allzu oroße Meßhäufigkeit 1n manchen Gebieten, die
Eınen Tag spater wandte sıch der apst mıt einer Bot- der Würde des zentralen christlichen Myster1i1ums nıcht
chaft direkt die Haupter der kriegführenden Staaten. ANSCMESSCH Ist, herleiten.
Darın heißt G „ Veranlaft durch die Pflıcht uUuNseres Am-
LES: bewogen durch die yleiche Liebe und Sorge gegenüber Werßb der Kirche
allen Völkern, tief etrübt durch den Gedanken Leid, Als ıne der für die Praxıs bedeutsamsten BestiımmungenTod un: Zerstörung, die der Krıeg den einzelnen Men- kann ıne Erweıiterung der Erlaubnis der Kelchkommu-schen, den Famılıen un den Natıonen bringt, wenden nıon angesehen werden. „Nach dem Urteıl des BischofsWIr uns Ew Exzellenz (Majestät) W1e auch die und nach VOTAausSsCcSaNgCHNECF Unterweısung“ können nach
HäAupter der anderen Staaten 1m Konflikt un bitten Sıe Artikel der Kelchkommunion Konvertiten anliäi(ls-
1m Namen Gottes, dem Ersuchen der Vereinten Natıiıonen lich ihrer Taufe oder iıhrer Aufnahme in die kirchliche

sofortige Eıinstellung der Feindseligkeiten Zzuzustim- Gemeinschaft un erwachsene Firmlinge teilnehmen.
INCN, mıiıt dem Ziel, daß hoffnungsvolle, vernünftige und Ebenso 1St S1e den Brautleuten 1n der Brautmesse g-ehrenvolle Verhandlungen die Gewalt der Waften C1I- STALtTeEL, den Neugeweihten 1n der Weihemesse, der Assı-
setzen mOgen und da{fß der ersehnte Friede wiederherge- be1 Pontifikalmessen SOWIe Kranken und deren AÄAn-
stellt wırd CC gehörigen bei Hausmessen. Be1 Konzelebration die 1inSchon während der Kampfhandlungen ordnete der aps Artikel 47 eindringlich empfohlen wırd 1St die elch-
auch die ersten Hılfsmaßnahmen für die Kriegsopter kommunion allen Personen erlaubt, die einen lıturgischenEın Flugzeug rachte ıne Spende VO  3 Sanıtitsmaterial Dienst ausüben SOWI1e allen anwesenden Alumnen, außer-
un Zzweı Tonnen Medikamente nach Palästina. Der dem allen Mitgliedern religiöser Gemeinschaften. Ist bei
Papst selbst überwies 01010 Dollar als persönlichen Be1i- größeren Zusammenkünften Von Priestern Einzel- oder
rag Die Hilfe wıird VO  3 vatikanischer Seite durch die Konzelebration nıcht möglıch, 1St auch 1n diesem Falle
Carıtas iınternatıionalıs fortgesetzt. die Kelchkommunion erlaubt, ebenso für die Teilnehmer

Exerzıtıien, den Angehörigen 1n der Messe eines Neu-
priesters und anläfslich einer Erwachsenentaufe.

Liturgische Vıer Wochen nach dem Erscheinen der
Instruktionen

Dıie Instruktion unterstreicht die Notwendigkeit, die
ZUTFC Eucharistie ‚ Instruktion Tres abhinc NN VO kirchliche Eucharistielehre 1n allen ıhren Aspekten VOT

Maı 196/ (vgl Herder-Korrespon- ugen haben, da die Eucharistie die „Miıtte des W
ten christlichen Lebens“ darstelle. Sıe verweılst dabeienz ds Jhg., 262l veröftentlichte der „Usservatore

Romano“ (31 67) eine weıtere Liturgieinstruktion, neben den geNANNTEN kirchlichen Lehrdokumenten auch
Eucharisticum mysterium, über die Eucharistie. Nach aut „einıge 1in etzter eıit aufgrund biblischer und lıtur-
eiınem einleitenden Überblick über die Eucharistielehre gischer Studien und Unternehmungen stärker beachtete
nach den Konzilsdokumenten, besonders nach den Aspekte“ 1n denen diese Lehre Z Ausdruck komme.
beiden Konstitutionen über die Kirche und über die Als eın Hauptpunkt der eucharistischen Lehre wırd die
Liturgie und den Enzykliıken Mediator De: (Pıus XIT.) Mitteilung des Geılstes Christi ZENANNT als rsprung der
und Mysterium Fide:i au V behandelt die Instruk- christlichen Berufung kırchlicher Gemeinschaft und der
tıon 1m ersten Teıl Grundfragen der eucharistischen Unter- Sakramente als Zeichen dieser Berufung und des lau-
weisung der Gläubigen, 1mM zweıten Teil die Feier der bens (Artikel 3a) Im Me(ßopfter werde der Herr selbst
Eucharistie selbst un 1m dritten Teıil dem Tıtel dargebracht, „ WENnN beginne, als geistliche Speıse der
1e Eucharistie als dauerndes Sakrament“ die Ver- Gläubigen rTrot und Weın sakramental CN-ehrung der Eucharistie außerhalb der Messe. Das 67 Ar- wärtig Za seiın“ (Artikel 3b) Die eucharistische Feıier se1l
tiıkel umtassende Dokument 1St VO Maı 1967 datiert jedoch „nıcht allein Werk Christi, sondern auch der
un unterzeichnet VO  e den Präsidenten des Nach- Kırche“, die mit Christus die Danksagung den Vater
konziliaren Rates ZUur Durchführung der Liturgiereform richte für alle Güter der Schöpfung und des Pascha-
un der Ritenkongregation, den Kardıniälen 12C0Omo mysteri1ums (Artikel 3C) „Keıne Messe oder lıturgischeLercaro un: Arcadio Larraona. Dıie Instruktion trıtt Handlung 1St darum bloße Privatsache, sondern Feier

August dieses Jahres 1n raft. Als Hauptzweck der der Kıiırche“ (Artikel 3d)Instruktion wird VOTL allem die Vertiefung der eucha- Zum eucharistischen ult außerhalb der Messe heißt CDy
ristischen Glaubensunterweisung der Gemeinde und die dieser se1 1n Hinordnung aut die Mef{ifsteier sehen.
Verdeutlichung der Zeıichen, 1n denen die Eucharistie alls „Die heiligen Gestalten, die nach der Messe übrigblei-Gedächtnismahl und als „dauerndes Sakrament“ verehrt ben, dienen ın besonderer Weıse dazu, daß dıejen1igenwerde (Artikel 4), angegeben. Theologisch bemerkens- Gläubigen, die nıcht der Messe teilnehmen können,
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durch die iın rechter Disposition empfangene Kommunion Erklärung mM1ıt dem Wort Gottes genährt werden“.
MIt Christus vereinigt werden“ (Artikel Je: vgl auch Predigt un: deutliches Sprechen un: Sıngen sollen Zzu
Artikel 49) Als Begründung der „Anbetung“ der FEucha- klaren Verständnis der Liturgie beitragen (Artikel 20)
rıistie wird die Realpräsenz Christi angeführt Ver- Artikel wıederholt die Erlaubnis Z lauten Rez1i-
WeIlSs autf die trıdentinische Lehre, nach der die substan- tatıon bzw. Z Sıngen des Kanons (vgl TIres abhinc
tiale Gegenwart durch die Verwandlung VO  e} Tot und NNOS, Artikel 10) Auch die architektonische Gestaltung
Weın 9 gyeeıignetsten als Transsubstantiation ezeich- der Kirche musse den lıturgischen Anforderungen eNt-
net  “ werde (Artikel 3f) Demnach se1 sowohl bei der sprechen. Der Altar soll als Zentrum der Meßliturgie 1n
Mefifsteier selbst als auch bei der Verehrung der heiligen Erscheinung Lretfen.

Gestalten, die nach der Messe s ZUT Fortdauer der Opfter- In dem Abschnitt über die Meßfeijer Sonn- un: Feier-
onade“ („ad extensıonem gratiae Sacrıfıcı1“) aufbewahrt werden die 1m cQhristlichen Unterricht Tätigen auf-
werden, „das Mysterium der Eucharistie 1n seinem vollen gefordert, den Gläubigen schon VO Anfang „den
Umfang beachten“ (Artikel 3g) Sonntag als erstrangıgen Festtag darzustellen un: e1IN-

Evangelisation des Lebens zupragen“ (Artikel 25) Als die angeMESSCNSTE litur-
xische orm für die sonntägliche Fucharistieteier wiırd

Als eın Ziel der Eucharistiekatechese bezeichnet das die 95  1SSa 1n cantu“ bezeichnet. Artikel spricht sıch
Dokument die Verbindung zwischen Eucharistie un!: U: A, bei Überlastung der Geistlichen infolge lıturgischer
Leben (Artikel 6 In diesem Sınne wird 1ın Artikel 28 Funktionen Z yroße Meßhäufigkeit Sonn- un
nach der Kommunion ıne eıit des stillen Gebetes CIND- Feiertagen Aaus. Kleinere relig1iöse Gemeinschaften sollen
fohlen, „damit die Gläubigen 1n der Betrachtung des der sonntäglichen Mefißsteijer der Pfarrgemeinde teil-
empfangenen Gutes AaUusSs dem Glauben den Alltag nehmen. Wo iın Einzelfällen die „Antıizıpation“ der
der Führung des Heılıgen Geıistes und 1n Dankbarkeit Sonntagsmesse Samstag gESTALLEL 1St, annn die
leben“ Außerdem soll das Bewußtsein der Ookalen Rea- Eucharistie Samstag zweimal (morgens und abends)
lisierung VO  _ Kırche bei der Versammlung der Gläubigen empfangen werden (Artikel 28) Zur Kommuniıion außer-
Zur Verkündigung des Evangeliums und Z Fejer des halb der Messe empfiehlt die Instructio einen „kurzen
Herrenmahles gefördert werden (Artikel 7 Dıie Seel- vorausgehenden Wortgottesdienst“. Wo kein Priester Z

Verfügung steht, oll sich der ZUrr Austeilung der Kom-SOTRCI sollen besonders auf die Eucharistie als Zeichen der
Einheit aller Christus Glaubenden hinweisen. Ent- munı0NnN berechtigte Amtsträger den VO  3 der zuständı-
sprechend dem Okumenismusdekret des Konzıils sollen SCH Autorität vorgeschriebenen Rıtus halten (Artikel 33)
die Gläubigen auch „ ZUT rechten Anerkennung jener Grundsätzlich können die Gläubigen die Kommunion
Werte angeleitet werden, die 1n der eucharıstischen Tradi- „kniend oder stehend“ empfangen (Artikel 34) Kranken
tion enthalten sind, nach der die Brüder anderer christ- Personen, die ZuU Empfang der Kommunion un der
licher Kontessionen das Herrenmahl teiern“ (Artikel 8 Gestalt des Brotes nıcht fähig sind, kann S1e der
Artikel betont den Zusammenhang 7zwiıschen der Gestalt des Weınes gereicht werden (Artikel 41) Dem
Liturgie des Wortes und der Eucharistie. Der sakramen- Priester wiıird nahegelegt, „ Unte den rechtmäßig erlaub-
tale Dienst ordere die Verkündigung, da die Sakra- ten Formen der Medifteijer jene auszuwählen, die 1n den

einzelnen Fällen tür die Gläubigen als notwendig oderGeheimnisse des Glaubens se1en, „der AaUus dem
Wort hervorgeht und genährt wıird“. Das allgemeine für hre Teilnahme geeignet erscheinen“ (Artikel 46)
Priestertum der Gläubigen ze1ige sich 1n ihrer „aktıven
Teilnahme“ 1n der Messe. Dabei sollen die außeren Rıten Eucharistie als dauerndes Sakrament
auf die innere Verbindung der Gläubigen miıt Christus 1n Der letzte Teil über die „Eucharistie als auerndes Sa-
Glaube un: Liebe hınführen (Artikel I2 damıiıt diese krament“ handelt nach eıiıner Emptehlung des Gebetes
1mM täglichen Leben „die Welt MItTt christlichem Geılst CI - VOTL dem aufbewahrten Sakrament RE rechten Disposı-
tüllen  «« un: „1inmıtten der menschlichen Schicksals- t10n für den Kommunionempfang (Artikel 50) VO  en dem
gemeinschaft“ Zeugen Christi selen (Artikel 15) Zur Ort der Aufbewahrung. Jede Kirche solle NUuUr einen ein-
eucharistischen Kınderkatechese wird DESAZT, S1e solle zıgen Tabernakel haben (Artikel 52 der auf eınem
durch „Eltern, Priester und Lehrer“ erteilt werden un Altar oder „einer anderen hervorgehobenen und SC-
dem Alter un der Eıgenart der Kinder vernünftig - schmückten Stelle der Kirche“ aufgestellt werden oll
gepaßt se1n. Dies se1 besonders be] der Vorbereitung auf (Artikel 54) Dem Zeichen der Mahlteier entspreche
die Erstkommunion eachten (Artikel 14) mehr, WE „auf dem Altar, auf welchem die eucha-

ristische Gegenwart Christi gefeljert wird, die ıne Frucht
Einheit der eucharıstischen Gemeinschaft der Konsekration 1St und als solche auch erscheinen mulfßs,

Wegen der grundlegenden, hierarchisch geordneten Eın- diese ıcht schon bereits VO Begınn der Messe
heit der eucharistischen Gemeinschaft ‚aufgrund des eiınen durch die Aufbewahrung der Spezıes 1m Tabernakel“
Brotes, dem alle teilhaben“ (Artikel 16), ordert die vorhanden 1St (Artikel 55) Darum verbietet Artikel 61
Instructio dazu auf, mehrere Mef{ifstejern Z“ gleichen eıt „dıe Meßteier bei yleichzeitiger Aussetzung des Sakra-
iın eın und derselben Kirche vermeıden (Artikel 17) mentes 1mM selben Kırchenraum“. Be1 „Aussetzung“ der
Auswärtige Gläubige csollen sich 1n die jeweilige Orts- Eucharistie oll der Verkündigung mehr Bedeutung
gemeinde eingliedern. Die Seelsorger sollen besonders 1n kommen (Artikel 62) un: alles ermieden werden, „ Was
den Großstädten entsprechende Möglichkeiten bieten auf iırgendeine Weıse die Absicht Christi verdunkeln
(Artikel 12 Dıie Priester werden dazu angehalten, durch könnte, der die Eucharistie VOT allem als Speise“ ein-
die Befolgung der lıturgischen Regeln gleichzeitig tiefer SETzZitE (Artikel 60) Der letzte Artikel handelt von
1n den Inhalt der Handlung einzudringen, damıiıt S1e auch eucharistischen Kongressen, die dazu dienen sollen, dafß
als Liıturgen ihr Amt würdig verwalten. Die Gemeinde sıch „die Gläubigen un eın tieferes Verständnis dieses
habe „das Recht, in der Messe durch Verkündigung und heiligen Geheimnisses bemühen, indem SIE sıch alle seine
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verschiedenen Aspekte vergegenwärtigen“. Sie sollen 1ın eın Abgeordneter, „Widersetzt sich dem Geılste des Kreuz-
persönlichem Gebet, Exerzıitien und teierlichen Prozes- ZUSS, der Juli 1936 begann, wenn darın akatho-
s1ıonen begangen werden, un WAar S! „daß alle Formen lısche Konfessionen rechtlich anerkannt werden sollen,der Frömmigkeit in der Meiteier ihren Höhepunkt Ee1I- die die Feiınde dieses Kreuzzugs d  1, WeNn eın konfes-
reichen“ siıoneller Pluralismus legalisiert wiırd, der die Rückkehr

der Parteıen nach sıch zieht und der einen Proselytismus
erlaubt, der das spanısche Volk spalten wird“. ine

Aus Süd- und Westeuropa Zurückweisung des Entwurts würde die Souveränıtät der
Cortes bestätigen; die Spanıer dürften sıch nıcht VOT

Anderungen 1Im Vom bıs ZUuU In Maı 1967 beriet
Entwurf des „ausländischen Pressionen“ beugen (vgl AABDC 67)
Protestantenstatuts der Verfassungsausschuß der spanı- Diese Stellungnahme War keineswegs eın Einzelphäno-
In Spanien schen Cortes über die Gesetzesvorlage inen

der Regierung DA Religionsfreiheit. Politische Moti:vationDie Diskussion dieser als „Ausnahmegesetz“ charakteri-
sıerten Vorlage (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Es siınd vorwiegend Politiker, die der geplanten mäfsıgen

212) trug allerdings wen1g ZUuUr Klärung mancher viel- Liberalisierung Wiıderstand eısten. W4r Sibt auch auf
deutiger Artikel be1i Das geplante Statut wurde o  a 1ın kirchlicher Seıite noch Vorbehalte. Mafsgebend scheint
mehreren Punkten durch Restriktion ZU  en der jedoch die Furcht jener Politiker, die 1n der relig1ösen
Nıchtkatholiken verschärtft. Der Vorwurf mancher TE- Einheit Spanıens ıne Garantıe tür die staatliche Solidität
stantıischer Kreıise, der LLEUEC ext edeute nıcht viel mehr 1n der gegenwärtigen Form erblicken und Von den Zu-
als die schriftliche Fixierung der bisherigen Toleranz- geständnissen gegenüber den Konfessionen 1LLULr einen Zer-

praxıs, esteht eshalb ohl nıcht Unrecht. Der NECU- störerischen Parteienpluralismus Der Erz-
Bischof der spanıschen Episkopalisten, Ramon ischof VO  . Valencıia, Marcelino Olaechea, sprach sich

Ta1bo, hat Z Ausdruck gebracht, daß der (esetzes- dagegen VOT den Cortes für die Annahme des Regierungs-
entwurtf hinter der Konzilserklärung über die Religions- entwurtes AaUS, da dieser dem Geist des Konzıils entspreche
treiheit zurückbleibe. Tatsächlich werden 1 Gegensatz und die Billigung des Vatikans und des spanıschen Ep1-
Z Konzilserklärung über die Religionsfreiheit (vgl skopats erhalten habe Aufsehen Crregte VOTLT kurzem der
A Abschnitt D Absätze un 1mM Protestantenstatut Weihbischof VO  } Sevilla, Jose Cirarda, als VO
1m wesentlichen 1Ur die Individualrechte berücksichtigt. Staat ıne gleichmäßige Förderung der schulischen Eın-
Wıeweıit allerdings die Jetzıgen Änderungen die end- richtungen aller Konftessionen torderte.
gültige Fassung des Textes negatıv präjudizieren VOeI-

mögen, wırd sıch erst erweısen, die Diskussion 1m Die geänderten Bestimmungen
Plenum der Cortes abgeschlossen ISt Otffiziell tragt der NECUC ext den Titel „Gesetzesentwurf
Der Wiıiderstand 1m Vertassungsausschudfß dieses Z Regelung der Ausübung des Bürgerrechts autf Freiheit
L1CUE Gesetzeswerk WAar unerwartet heftig. ogar über 1n relıg1ösen Angelegenheiten“. Schon der Artikel
den Antrag auf gyänzliıche Ablehnung der Vorlage muß te g1bt den Grundton des umfangreichen Gesetzeswerkes
abgestimmt werden. Die Vertechter der völlıgen Ableh- wieder, das sıch vorwiegend aut den Schutz VOTL Zwang
NUung, die schließlich überstimmt wurden, stutzten sıch beschränkt, nıcht jedoch den Schutz für wirklich treie
auf die Behauptung, der 1mM Jahre 1966 neugefaßite gemeinschaftliche relig1öse Betätigung gewährleistet. „Der
Grundrechtsartikel mache weıtere gesetzlıche Bestim- spaniısche Staat anerkennt das 1n der Würde der mensch-
MUunNgen überflüssig. Dieser häufig zıtlerte Artikel legt liıchen DPerson begründete Recht aut relig1öse Freiheit und
test: „Das Bekenntnis und die Ausübung der katholischen garantıert den notwendigen Schutz ZUur Sicherheit VOTL

Religion, welche die des Staates ist, genießt den offi- jedem Zwang in der Jegitimen Ausübung dieses Rechtes.“
ziellen Schutz Der Staat übernıimmt den Schutz der Die ursprüngliche Fassung dagegen hatte 1n einem Z7Wel-
Religionsfreiheit, die durch einen wirksamen Rechts- ten Abschnitt „Bekenntnis und Ausübung 1in öffentlicher
schutz gyarantıert wird: zugleich oll die Moral und die und privater Form tfür jedwede Glaubensüberzeugung
öffentliche Ordnung aufrechterhalten.“ ber auch die gewährleistet. Neu aufgenommen wurde ıne Klausel
bekannte Vorstellung, INa  e dürte dem „AÄrrtum“ nıcht die (Artikel D Absatz Z nach der dıie Nichtkatholiken 1in
gleichen Rechte einrträumen w1ıe der „Wahrheit“, tauchte den Streitkräften nıcht mehr generell, Ww1e die
bei den Debatten wieder auf (vgl ” Fassung vorsah, VO  — den katholischen Kultakten efreıit
Wenn auch 1m Vergleich den 251 Änderungsanträgen sein sollen, sondern 1L1LUr dann, wenn nıcht ıne
die tatsächlich durchgesetzten Veränderungen nıcht „Diensthandlung“ geht Es mu{(ß allerdings daraut hın-
sehr 1Ns Gewicht fallen, wiıird doch Aaus der Taktık gewlesen  werden, dafß bislang die Armeegottesdienste
und den Stellungnahmen gew1sser konservativer Ab- „Diensthandlungen“ darstellten. „Eıne analoge Rege-
geordneter deutlich, dafß 1n den Cortes ine einflußreiche lung  “  9 heißt weıter, AISt iın den Stratanstalten be-
Gruppe vertreten ISt, die intransıgenter erscheint als die achten.“
Regierung selbst. 1eweıt Franco tatsächlich seinen DCI- Eıne wichtige Bestimmung des Regierungsentwurtes, nach
sönlichen Einflu{ß n der anfangs recht langwierigen der allen Spanıern, unabhängıg VO  —3 ihren relig1ösen
Debatten (allein die Neufassung des ersten Artikels nahm Überzeugungen, „dıe gleichen Möglichkeiten und Frısten
Zzweı Tage ın Anspruch) ausgeübt hat, se1ne Regierung bei der Eheschließung“ zugebilligt werden sollten, wurde
1im Ausland nicht erneut 1n Mißkredit bringen, 1St gestrichen. Der HWGcUES Abschnitt lautet jetzt: „In ber-
nıcht testzustellen. einstimmung miıt Artikel 47 des bürgerlichen (Gesetz-
Die Mentalıität tradıtionalistischer Kreise 1n den Cortes buches 1St die Zivilehe erlaubt, keiner der beiden
spiegelt die Begründung eınes Antrags auf Ablehnung Partner die katholische Religion bekennt. Unberührt
des Entwurtfs wiıder. Das Protestantenstatut, meılinte davon leiben dıe den einzelnen nichtkatholischen Kon-
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fessionen eigenen Rıten oder Zeremonıien, die VOTLr oder Textverkürzung ın Artikel Z der den Aufgabenbereich
nach der Ziviltrauung abgehalten werden können, 1NS0O- der Kommissıon für die Religionsfreiheit (im Regierungs-
weIlt S1e nıcht die O7ra oder die Sıtten VeLr- entwurt WAar ıne „Zentralkommission“ vorgesehen)
stoßen.“ schreıibt: „Alle Fragen bezüglıch der Rechte des Indıvi-

duums und der kontessionellen Gemeinschaften“ wurdeEinschränkungen tür die Katholiken selbst EerseizZt durch „alle admıiınıstratıven Fragen bezüglıch der
TIrotz der schon Regierungsentwurf vorgebrachten Ausübung des Bürgerrechtes auf Religionsfreiheit“. Eıne
Kritik wurde der Bestimmung (Jetzt Artikel 68 Absatz ZeW1sse Vereinfachung stellt ıne letzte Änderung dar

festgehalten, da{fß iıne bürgerliche Eheschließung nıcht Fuür den Nachweis der Nichtzugehörigkeit eıner Re-
möglıch ISt, solange kanonische Hındernisse nıcht durch lıg1ionsgemeinschaft genugt Jjetzt die eintache Erklärung
ıne kanonische Dıspens beseitigt sınd. Eın Leitartikel 1n Artikel Ö I5 die zusätzlichen Zeugen des Regierungs-
„Cuadernos Paia e] Dialogo“ arz hatte darauf entwurtes (Artikel 40, Absatz sind nıcht mehr nötıg.
hingewiesen, daß dieses Gesetz auch die Einschränkungen
der Religionsfreiheit für die Katholiken enthalte. Ver- Dıiıe Aufnahme des Entwurfes

Daß die Protestanten ..  ber das Resultat der Cortes-gyleichbar 1St der Sachverhalt auch bei der Verpflichtung
der Katholiken Z Teilnahme den Armeegottesdien- Verhandlungen enttäuscht sınd, 1St mehr als verständlich,
sten (Artikel d Absatz 2): be] eıiner Eıdesleistung (Ar- auch ihre Klage, da{fß nıemand für ıhre Minderheit einge-
tikel d Absatz 5)% be] der Verpflichtung AD katholischen Lreten se]1. ber auch VO  a den Katholiken wurde das Er-
Trauung auch dann, wWenNnn 1LUFr ein Partner katholisch 1st gebnis nıcht kommentarlos hingenommen. SO wurde be]
(Artikel 6, Absatz und bei Konversionen (Artikel Z einer Vortragsreihe, die gemeınsam von der Fakultät tür
Absatz 3) Da 1n all diesen Fällen LLUI die nominelle kanonisches Recht 1n Madrid und dem dortigen Ordens-
Zugehörigkeit Zur katholischen Kırche ma{fßßgebend 1St, haus der Jesuiten veranstaltet wurde, hervorgehoben, daß
sind auch die den Regelungen zugrunde liegenden Kon- der Gesetzesentwurt 1L1UTr teilweise dem Ergebnis des WEe1-
kordatsbestimmungen revisionsbedürftig. ten Vatikanums gerecht werde (vgl „ABC«, i 67)
Neu sınd We1 das Schulwesen betreffende bschnitte Joaquin Löpez Prado 5 ] untersuchte das Gesetzeswerk
Artikel 4, Absatz Z bestimmt: „Der Religionsunterricht 1im Hınblick auf die Konzilserklärung über die Religions-
mu{ß ın jedem Fall VO  a solchen Personen erteıilt werden, freiheit (abgedruckt 1n ‚Razon Fe“, Maı 1967 mIıt

dem Ergebnis, da{ß der Entwurf restriktiv sel, mıiıtdie die entsprechende Konfession bekennen.“ Wıchtiger
jedoch und tür Nichtkatholiken als Einschränkung der Konzilserklärung vereinbar se1in. Das etreffe VOL

verstehen 1St Artıikel R Absatz „Der Unterricht 1n den allem die Einschränkungen der nıchtkatholischen Kontes-
staatlichen Schulen 1St nach den Prinzıpien des Dogmas s1ıonen als Gemeinschaften und die Propagierung iıhres
und der Moral]l der katholischen Kiırche ausgerichtet.“ Glaubensgutes.
Wenn auch nıcht ausdrücklich vermerkt, wiıird diese lau- Allerdings oibt auch einıgen katholischen Theo-
ce] die Anstellung nichtkatholischer Lehrer Staats- logen noch Vorstellungen, denen celbst diese recht mäßıge
schulen unmöglıch machen. Liberalisierung als weitgehend erscheint. Der Jesuint
Der neugefaßte Artikel l Absatz Z verlangt, daß 1n den Joaquin Tapıes hat in der Zeitschrift „Cristiandad“
nıchtkatholischen Publikationen Angaben über „dıe Marz eiınen Katalog VO  e Kriterien aufgestellt,
Gemeinschaft, die S1e herausgıbt, und die Konfession, die nach denen „relig1öse Freiheit“ bewertet werden musse.
darin verteidigt wırd“, enthalten sind. „Die vyleiche Nach seiner Ansıcht, die sıch auf Jängst überholte Gedan-
Kennzeichnung mussen jene Artike]l und Gegenstände MI1t kengänge der katholischen Theologie gründet, 1St NUur die
nıchtkatholischer relıg1öser Bedeutung tragen, die verteilt Freiheit VO  —$ physischem Zwang und die auf den prıyvaten
oder verkauft werden.“ Bereich beschränkte Andersgläubigkeit zulässıg. Er VeI -

steht allerdings, seline Vorstellungen MIT Schrift- und
Militärverpflichtung für Geistliche Konzilszitaten „belegen“. Nur der Generationswechsel

Der Regierungsentwurtf erlaubte noch Zweitel über die wird solche Motivatıonen W1e auch die korrespondieren-
Verpflichtung der nıchtkatholischen Religionsdiener ZU den polıtischen Anschauungen ablösen können.
Miılıtärdienst, VO  3 dem die katholischen Geistlichen un:
Seminarısten efreit siınd. Wiäihrend der Aaus der alten Fas-
SUuNg übernommene Artikel Z Absatz I6 die „legaler- Aus Osteuropa
welse autorisierten niıchtkatholischen Religionsdiener“
VO „OÖftfentliıchen Funktionen un Aufgaben“ befreit, Apostolische Wıe der „Osservatore Romano“

Administratoren 1ImWEn diese mıiıt ıhrem Amt „Nıcht vereinbar“ sınd, Maı 1967 bekanntgab, ernan:
Jetzt der Abschnitt fest, da sıch diese Bestimmung nıcht Oder-Neiße-Gebiet der Papst die für die polnisch verwal-
„auf die Erfüllung des Wehrdienstes“ noch auf sonstıge ehemaligen deutschen Ostgebiete zuständigen vıier
1m Dienste der Natıon verpflichtende Aufgaben ezieht. Weihbischöfe des polnıschen Priımas, Erzbischof Kardinal
Gestrichen wurde auch die 1n Artikel 78 enthaltene Be- Wyszynskı, Kominek (Breslau), Jop (Oppeln),
stımmung, da{fß die nıchtkatholischen Geistlichen 1n der Drzazga (Allensteın) und Pluta (Landsberg) Apo-

stolischen Administratoren „ad UuUtu Sanctae Sedis“.Ausübung ıhres Amtes den Schutz des Justizminısteriıums
genleßen. Dagegen wurden die Vorschriften über die Er- Damıt wiıird die Verwaltung der kirchlichen Distrikte
riıchtung nıchtkatholischer Bildungsstätten (Artikel 29 Jjenseı1ts der Oder-Neiße-Linie, die bisher wen1gstens fOor-
und 30) übernommen, allerdings heißt verschärft 1n malrechtlich der Jurisdiktion Kardıinal Wyszynskis UNtELr-
Artikel 30, Absatz 3, bezüglıch der Seminare für nıcht- standen, unmittelbar dem Apostolischen Stuhl unterstellt.
katholische Geistliche: „Der Justizminıster ann alle Die territori1alen kırchlichen Amtsträger dieser Gebiete
notwendigen Informationen einholen, iıne 7weck- erhalten damıt de lure die Vollmachten VO  3 Residenzial-

bıschöten.mäaßıge Entscheidung erlassen.“ Bezeichnend 1STt. ıne
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Schaffung eindeutiger Rechtslage Der Jüngste Schritt des Vatıkans kam weder für die
Die Juristische Stellung der für die deutschen Angehörigen polnische Kirche noch für die Regierung überraschend.
der ehemaligen Diıözesen Breslau, Ermland und Schneide- Kırchlicherseits wurde die Mafßnahme allenthalben be-

orüßt. Man sieht ın iıhr W1e auch 1ın der Verleihungühl zuständıgen Kapıitularvikare Schaffran (GÖör-
lıtz), oppe (Münster) und Volkmann (Münster) der Kardinalswürde Woytyla, den Erzbischof VO  Z
bleibt dabei unverändert. Krakau (vgl ds Heft, 509)} ıne bessere Gewichts-
Dıie Note des Vatikanblattes bezeichnet ın erster Linıe verteilung un breitere Streuung der Bedeutung und
seelsorgliche Beweggründe als Anlaß dieser kirchlichen des Eınflusses der kirchlichen Hıerarchie, die sıch b1is-
Verwaltungsmaßnahme: „Die Ermöglichung einer Opt1- her weıtgehend iın der DPerson Kardıinal Wyszynskis und
malen Seelsorge, die nıcht ın geringem Ma{iß VO  — eıner der VO  = ıhm repräsentierten Haltung der Kırche in Polen

konzentrierte.organıschen Verwaltung abhängt. S die Jüngste Mög-
iıchkeit des Apostolischen Stuhles, sıch VO  e} der relig1ösen
Lage der betreffenden Gebiete überzeugen“ yemeınt Bedeutung UN) Echo
1St damıt die Polenreise des Untersekretärs der Kongre- Wiährend VO  e} Regierungsseite offizielle Stellungnahmen
yatıon für Auferordentliche Kirchliche Angelegenheiten, diesem Schritt des Vatikans bisher nıcht vorliegen,
Msgr Casarol: „das wıederholte Ersuchen Kar- interpretierten einzelne Stimmen der Parteiorgane
dinal Wyszynskis un: des polnischen Episkopates SOW1e die Warschauer Zeıtung SPOlity kar diese kirchliche
andere Gründe pastoraler AT die besonders nach dem Neuregelung MIit deutlicher Zurückhaltung 1MmM Sınne einer
Zweıten Vatikanum 1ne bessere Anpassung der Eınschränkung der Stellung des polnischen Prımas und
Seelsorge als notwendig erwıesen haben“ („Usservatore eines darin ZU Ausdruck kommenden Bemühens Roms
Romano“, 6/7) Die Schaffung einer eindeutigen die Schaffung VO  e Voraussetzungen, die für ıne Ver-
kanonischen Rechtslage für die verwaltungsmäßige besserung der Beziehungen zwiıschen polnischer Regierung
Selbständigkeit der Seelsorge 1ın diesen Gebieten edurfte und Vatikan geeignet waren. Die allgemeine Zurückhal-
bıs einer endgültigen völkerrechtlichen Klärung der LunNg offizieller Stellen möchte die „Frankfurter Allge-
Territorialfrage einer entsprechenden, polıtisch möglıchst meılne Zeıtung“ C 6/) aut die Schwierigkeit eıner
indifferenten kirchenrechtlichen Definition. So konnte eindeutigen politischen Interpretation der kırchlichen
durch die Ernennung der Administratoren die kirchliche Mafßßnahme zurückführen. Kommentare, die den Verzicht
Betreuung der Seelsorgedistrikte ın diesen polnısch Ve_I- des polnischen Präsıdenten Ochab auf eine Begegnung
walteten Gebieten Amtsträgern MIt voller bischöflicher mMi1t dem Papst anläßlich se1nes iıtalienischen Staatsbesuches
Jurisdiıktion übertragen werden, ohne durch die juristische Anfang Aprıl 1n Zusammenhang sehen wollen miıt dieser
Neuerrichtung VOI Diıözesen den Eindruck eines welt- 1n Aussıcht stehenden Entscheidung des Vatikans, machen
tragenden kirchenpolitischen Aktes erwecken. Eıne diese Schwierigkeit und zugleich auch die Fragwürdigkeit
Interpretation dieser verwaltungstechnischen un LO=- einer politischen Interpretation deutlich. Die Absicht des
ralen Ma{fßnahme als politische Stellungnahme wurde Präsıdenten, heißt C3S, se1l SCWCESCH, einem möglıchen
anläßlich der Bekanntgabe der Ernennung und bei einer deutschen Argwohn yegenüber einem Kompromi{ß des
spateren Pressekonferenz 1n Rom Anftfang Juni VO  z seiten Vatikans mıt Polen nıcht Vorschub leisten, oder aber,
des Vatikans ausdrücklich zurückgewiesen. „Christ und It“ @ 67), die polnische

Zur Vorgeschichte Regierung habe damıiıt ihrer Enttäuschung über die Hal-
Lung des Vatıkans Ausdruck gegeben.Die Aufteilung der bis Z Potsdamer Abkommen 1945 Tatsächlich tehlt auch nıcht polnıschen Stimmen, die

bestehenden Diözesen dieser dem Reichskonkordat die Haltung des Vatikans als „revısıonıstisch“ bezeich-
unterliegenden polnisch verwalteten Gebiete 1n vier MN Die in dem Provısoriıum ausgesprochenekirchliche Verwaltungsbezirke geht auf Kardıinal Hlond Nicht-Anerkennung der Oder-Neiße-Linie mache den
zurück, der für diese Gebiete auch eigene kıirchliche Ad- pro-westlichen Standpunkt des Vatikans deutlich, kom-
miıinıstratoren einsetzte. mentierte Radıo Warschau. Von eiıner UnterstützungIn der Folgezeıt wurden die Administratoren jedoch „polenfeindlicher Thesen der Bonner Politik“ sprach die
iıhrer Amtsausübung gehindert un: schließlich durch Zeıtung der ax-Gruppe „Slowo Powszechne“. In der
regierungstreue „Kapitularvikare“ 1TSEetLZt. Der Vatikan Bundesrepublik ertet INa  =) den Schritt des Vatikans 1n
übertrug daraufhin die oberste Seelsorgeverantwortung EHSUPST: Linıe als eın Entgegenkommen des Papstes HCHCH-tfür diese über sıeben Millionen Katholiken umtassenden über den Katholiken 1n den ehemals deutschen Gebieten,
Gebiete dem Nachfolger VO  3 Kardınal Hlond, Kardinal ohne dabei bestehende Rechtsverhältnisse verändern.
Wyszynskı. Um ıne geregelte Seelsorge gewährleisten, Was die politische Relevanz des Schrittes des Vatikans
verlieh dieser den Titularbischöfen ernannten kırch- betrifft, sieht „T’emoignage Chretien“ (& 67) darın
lichen Amtsträgern die Vollmachten VO  e} Generalvikaren. den Ausdruck eınes „aktıveren Interesses“ Roms eıner
Diese Regelung konnte jedoch praktisch IST 1M Jahre 1956 Entwicklung der Beziehungen 7zwischen der polnıschenın raft treten, als sıch Gomulka ıne Koexıistenz Kiırche und der Regierung, die möglıcherweise ın die Aut-
zwiıschen Staat und Kirche anbahnte. Wyszynski entfernte nahme diplomatischer Beziehungen zwıschen Vatiıkan
die bis dahıin der Regierung verpflichteten Vikare AUS und Warschau einmünden könnte. Das „Sonntagsblatt“iıhrem AÄAmt und SELTzZiE ıhrer Stelle Komuinek, Jop; (4 67) beurteilt die politische Seıte dieser kirchlichen

Pluta und Wilczynski als Weihbischöfe T: Angelegenheit der Überschrift „Man arrangıert
Drzazga wurde Nachfolger des 1965 verstorbenen Weih- sıch“ als ein „langfristiges Provısorium“, womıt der Va-
ischofs ın Allenstein, Wilczynskis. Die Entstalinisie- tıkan „der außerhalb Deutschlands fast einmütig ertre-
rungswelle VO  - 1956 konnte indessen nıcht verhindern, Überzeugung“ Rechnung da{fß sıch 95 der
daß sıch die Auseinandersetzungen zwischen Regierung deutsch-polnischen Grenzziehung iın absehbarer eıt
und Kırche mehr und mehr versteıiften. nıchts andern wird“.
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Aus Afrıika heimische Ersatzkräfte Und zunächst wurden die
ersten Ankömmlinge inzwischen siınd Priester,

Ausweisung der Während die kirchliche Arbeit die laut Fides-Dienst (10 67) nach Gulnea kamen
europäischen Nıger1a der politischen Wırren sehr wohlwollend aufgenommen. Der ouinesische und-
Missionare
Guinea z1iemlıch ungestört weitergeführt WEeIr- tunk hiefß S1€e in einer eigenen Sendung willkommen. ber

den kann, wenn auch Priester un: schon bald darauf wurde deutlich, da{fß dem Präsiden-
Ordensschwestern ständigen Polizeikontrollen1 ten nıcht darum tLun sel, die europäischen Mıssıonare

durch afrıkanische Ausländer lassen. In e1inerfen werden (vgl DIA, 67); hat die egierung (Gin-
ihre Androhung auf Ausweıisung des nıcht- eigenen Regierungserklärung wurde bekanntgegeben, das

afriıkanischen Missionspersonals vgl Herder-Korrespon- Betreten des Terriıtoriums VO  } Guinea — davon sınd auch
Priester betroffen werde nıcht ohne vorherige Zu-denz ds Jn 289) inzwischen verwirklicht. Bıs ZzuU

Junı 1967 mußÖten Priester, 65 Brüder und Schwe- stımmung der Regierung gestattet. Deshalb seılen die FEın-
un: einıge La1:enmissionare europäischer Herkunft wanderungsbestimmungen den renzen un: 1n den

Gulnea verlassen. Flughäfen strikt befolgen. Der Hınweis bedeutet
Z War zunächst wen1gstens kein generelles Einreiseverbot

Der überraschende Ausweisungsbefehl für afrıkanische Miıssionare, sondern 1Ur ıne verschärfte
Anläßlich der Feiern zZzu Maı hatte Präsident Sekou Kontrolle, Überwachung und Selektion. Man 11 VOI -

Toure kurzfristig bekanntgegeben: „Alle ‚Kader‘ der hindern, da{ß Missıionare AauUsSs nichtgenehmen Ländern oder
katholischen und protestantischen Kirche mussen VOTLT Angehörige teindlicher Stäimme 1NsSs Land kommen. ber
dem Junı afrikanıisiert se1nN. Wır geben miıt dem heuti- die Möglichkeit einer völligen Drosselung der FEınreise

ausländischen Missionspersonals bleibt bestehen. DieCI Tage ausdrücklich allen politischen, administrativen
und milıtärıischen Stellen den Auftrag, miıt Ablauftf dieser kirchlichen Behörden sind jedenfalls bestrebt, möglıche
Frist die ausländischen Elemente, die nıcht durch fri- Mißverständnisse VO  e} Anftang verhüten.
kaner EerSsSetzt worden sınd, einen Grenzübergang nach Dıie eigentlichen Gründe, die Zur Ausweıisung aller uUurLO.-

ıhrem Belieben geleiten.“ Daraufhin übersiedelte das päıschen Miıssionare führten, lassen sıch gegenwärtig noch
katholische Missionspersonal VOTrerst nach Liberia, ber- schwer feststellen. Gewi{ 1eß sıch der Staatschef bei
volta un: nach Frankreich. Darunter befanden sich auch dieser für die Kirche ulneas einschneidenden und
der Bischot VO  - N’Zerekore, Eugene Maıillat, un: der nach den Entspannungsversuchen zwischen Kırche und
Apostolısche Priäfekt VO  a Kankan, Jean Coudray Regiıme se1it der Ernennung VO  . o Tschidimbo ZU  3

CSSp, die beide Aaus der Schweiz sSsLamMMmMen. Später kehrten Erzbischot VO  a} Conakry (vgl Herder-Korrespondenz ds
Jhg., 287) unerwartetien Maßnahme ıcht NUur VOdie meılsten VO  - ihnen 1n ıhre europäischen Stammländer

Zzurück. Wunsch bzw. VO  3 der Entscheidung eıten, dıe Afrıkanı-
Damlıt sieht sıch die katholische Kirche ulneas 1n ıne sıerung der cQhristlichen Kirchen des Landes forcieren.

Dıie Maßnahme wırd VOT allem mMi1t innenpolitischen unseelsorgliche Notsıtuation e  ‘9 die AaUus eigenen räft-
ten aum ehoben werden kann. Für die Betreuung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten erklärt. Dıie nıchtatri-

595 Katholiken un: der 8839 Katechumenen (Fides- kanischen Mıssıonare boten sıch als Gruppe d der INa

Dienst, 6.67) verbleiben dem Erzbischof Raymond- VOTr der mehrheitlich (60 0/0) islamischen Bevölkerung dıe
Marıe Tchidimbo VO  3 Conakry 1Ur noch LCUINL einhei- Schuld oder wenıgstens Mitschuld gegenwärtigen
mische Priester und ZWanZzıg Ordensschwestern. Zunächst wirtschaftlichen Desaster anlasten können glaubte.
hoffte INan, Verhandlungen MmMi1t Sekou Toure könnten Darauf weısen auch die Vergehen hın, die iINan einzelnen
zumiıindest einem Aufschub der angekündigten Ma{fß- Miıssionaren AA ast legte S1e hätten M1 Vertretern
nahmen tühren Schon wurde das Gerücht verbreıitet, der westlicher Mächte (gemeint 1St 1n erster Linıie Amerika)
Präsident se1 bereit, die „Afrıkanıisierung der christlichen Z Schaden der guinesischen Bevölkerung kollaboriert.

In Wirklichkeit hatten die Miıssıonare durch ausländischeKader“ noch eın bıs We1 Jahre hinauszuschieben vgl
DIA, 25 67) Allerdings hatte sıch bald gezeligt, da{ß Hilfeleistungen mMi1t dazu beigetragen, die Not der Be-

als Gegenleistung tür se1n Einlenken das staatliche völkerung indern. Ob diese ungewöhnliche Ma(Ss-
Mitspracherecht bei der Ernennung VO  3 Bischöfen durch- nahme des Staatspräsıdenten den erhoftten politischen
setzen wollte. Daran sind die Verhandlungen mi1it dem Erfolg bringt, dürtte ohl fraglich se1in. Man wird aAb-
Apostolischen Delegaten für Westafrika, Giovannı Be- arten müussen, ob neben dem Schaden tür die Kirchen
nelli,; gescheitert. uch die persönliche Verwendung des dadurch nıcht ein innenpolitischer Unruheherd DC-

schaften wurde. 1eweıt die christlichen Vertreter 1n derErzbischofs VO  a Quagadougou 1n Obervolta, Kardinal
Paul Zoungranas, und des Erzbischots VO  $ Conakry selbst Regierung (zweı Mınıister und der Präsident der National-
blieben erfolglos. Angesichts der Ausführungen versammlung) die Entscheidung stützen, bleibt ZU. M1N-

desten abzuwarten. Afrıkanische Empfindlichkeit undBischofsdekret des Zweıiten Vatiıkanums (vgl. Abschnitt
20) WAar auch nıcht W  9 dafß die Kirche eın at- manche Unvorsichtigkeit VO  - seıten mancher Missionare,
lıches Mitspracherecht be1 der Besetzung kirchlicher Ämter die solche Empfindlichkeiten nationaler Souveränıitäat
ın rwagung ziehen könnte. nıcht beachten verstanden, erklärt das Vorgehen WiG=-

nıgstens Z Teil
Hılfe a4u$S$ den Nachbarländern Wıe schon be] früheren Auseinandersetzungen mıt dem

ine Erleichterung für die Kirche ulneas hatte INa  e sıch Regıme Sekou Toures hat der Vatiıkan auch diesmal
VO  S der Bereitschaft zahlreicher atrıkanıscher Priester und außerst vorsichtig reagıert un seine Proteste aut diplo-
Ordensschwestern AUS den Nachbarstaaten erhoflt, die matische Aktionen beschränkt: offenbar retten,
sıch für die Aufgaben der europäischen Mıssıonare EerSatZz- W 45 noch reiten ist Auf jeden Fall sind die Vorgange

1n Guinea für die Kırchen eın Hınvweıis mehr, die frı-weıse Zur Verfügung stellen wollten. Aus Dahomey,
Obervolta, Togo, Senegal und Kamerun boten sıch e1N- kanısierung des Klerus voranzutreıiben un: wen1gstens
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innerhalb der gebotenen sachlichen un: personellen Gren- Goslar, die östlichen VO bis Junı ın Ostberlin
Zze1 alles unternehmen, wen1gstens die pastoral hatte War als Generalthema „Bekenntnis un Schrift-
entscheidenden Funktionen mıi1t Afrıkanern besetzen. auslegung“ (vgl dazu das „Kranzbacher Gespräch“ der
Der Fall Gulnea kann sıch über kürzer oder länger 1n den lutherischen Bischöfe nach: Herder-Korrespondenz dsD A e i a meısten afrıkanischen Ländern wiıederholen. Fuür die Jhg., 28340 ferner über die Glaubenskrise ın der
Jungen Missionskirchen ergibt sıch daraus ein fast unlös-
bares Dilemma.

EK  - Herder-Korrespondenz ds Jhg., aber
1m Vordergrund stand doch die strukturelle Selbst-
kritik.
Schon der gedruckte Tätigkeitsbericht der KirchenleitungOkumenische Nachrichten VO DA April 1967 und der vorbereitende Leitartikel

Fünfte Tagung Vom 15 biıs 19 Maı 1967 INETt in Arıc- des Maiheftes der „Lutherischen Monatshefte“ rachten
der „Gemeinsamen cehr offen ZU Ausdruck, da{ß® „selbstkritische Nüchtern-
Arbeitsgruppe“ C114 bei Rom die 1965 gegründete und
Gent—Rom inzwischen einem Koordinations- heit“ geboten sel, weıl die kirchliche Oftentlichkeit den

Organ zahlreicher anderer interkonfes- Eindruck habe, die Vereinigte Kırche habe in
sioneller Gespräche herangereifte „Gemeinsame Arbeits- den 19 Jahren ihres Bestehens Clie ihr gestellten Auf-

gyaben des Kirche-Werdens nıcht bewältigt und mussegruppe des Vatikansekretariats für die Einheit der Chri-
sten und des Weltrates der Kıirchen ıhrer Arbeits- ihre Daseinsberechtigung noch Beweıs stellen, teıls
konferenz zusammen Den Vorsıtz ührten gemeınsam W 4S die Überwindung des andeskirchlichen Partikularis-

11L11US betrifft, teils SCHh der ungeklärt gebliebenen Lehr-Bischof Willebrands un Generalsekretär Eugene
Carson Blake Erneut wurde 1ne abermalige Intensivie- fragen, denen das Verhältnis der neutestamentlichen
rung der künftigen Zusammenarbeit besprochen. Zu den Exegese den Universitäten den gläubigen Gemein-

den 1Ur die brennendste, aber nıcht die einz1ıge 1St. Jeden-wichtigsten Themen gehören verbesserte Arbeitsmethoden
un: das Wesen des ökumenischen Dialogs, worüber dem- talls hat iINan die Aufgaben klar erkannt und gefordert,
nächst eın Studiendokument veröftentlicht wird. uch die musse Jjetzt „modellartıg“ zeıgen, daß 1ne

bekenntnisbestimmte Kırche stärker als andere Z Eer-soll,; dem Kommunique zufolge (öpd, 67);, „dıe euernden theologischen Gespräch befähigt ISt, un: WAarRolle der Kırchen 1n der Welt un: die den Kirchen auf-
erlegte Verpflichtung Z Zusammenarbeit auf dem (e- sowohl innerhalb der EKD wWw1e 1n der Okumene, e1N-
biet des soz1alen Dienstes, wirtschaftlicher Gerechtigkeit geschlossen das angelaufene Gespräch mMi1t Rom
un Entwicklung, internationaler Angelegenheiten und Einflüsse des 7 ayeıten Vatikanums
des Weltfriedens“ vertieft werden.
Es heißt terner, die Arbeitstagung efaßte sıch mMi1t den Da aber auch auf dieser Generalsynode wieder ZuUutage

Lrat, da{fß des Versuches der Landesbischöfe, „dasErgebnissen der Weltkonferenz „Kirche und Gesellschaft“ Lehramt 1n Anspruch nehmen“, die innere theologischeVO Juli 1966 und miıt ıhren Berichten Zur Frage inter-
nationaler und sozıaler Gerechtigkeit (inzwischen 1n deut- Einheit 1U schwer erreichen 1St gibt Z viele

theologische W1€ lıturgische Rıichtungen verschob sıchscher Übersetzung erschienen 1m Kreuz-Verlag, Stuttgart naturgemäfß der Schwerpunkt, weni1gstens in Goslar, —-Sodann wurde über die inzwischen gegründete versehens auf die „36 Thesen Z Kirchenretorm“. bri-Päpstliche Kommuissıon Justitia et Pax berichtet und we1-
tere gemeinsame Konsultationen Fachkundiger auf die- gCNS fällt be1 der Durchsicht des erwähnten Tätigkeits-

berichtes auf, da{ß A vielen Stellen „die durch das Zweıte
SCIMN Gebiete gebilligt. Schliefßlich wurden die Fortschritte Vatikanische Konzil angerührten Fragen einer umtassen-des interkonfessionellen Gesprächs über die Mischehe g..
prüft (vgl die Quellenangaben 1n Allgemeine Gebetsmeli- den grundsätzlichen und praktischen Neuordnung des

gottesdienstlichen Lebens 1n der römisch-katholischen
Nung ds Heft, 303) ber diese Ergebnisse W1E über Kirche und der dabei praktizierten Oftnung gegenüberbilaterale Gespräche 7wischen den verschiedenen konfes-
sıonellen Organısationen wurde eın offizieller Bericht den anderen christlichen Kıiırchen“ ®) 14) immer wieder

erwähnt werden, auch die mannigfachen mündlichen unddie auftraggebenden remiıen vereinbart. Er oll spater schriftlichen Kontakte, die daraus entstanden se1en sowohlauch veröffentlicht werden, wWwWenn VO  = den erwähnten
remiıen ANSCHNOMMEN worden ST Das Kommuni1ique für den Liturgischen Ausschufß der den Ausschuß

für Fragen des gemeindlichen Lebens, der die Theologieschweigt merkwürdigerweıse über das „Direktorium“ ZU des Laıen anhand des bekannten Buches VO  a Yves Con-Okumenismusdekret, das urz VOTL seiner Veröffentlichung
stand, vermutlich deshalb, weıl dieses Direktorium sıch garl studiert (S 20), WwI1e tür den Missionsausschufß,
auf die Durchführung des Okumenismusdekrets innerhalb dıe Bibelarbeıit USW.,. Der kurze Bericht Schlufß S 49)
der römiısch-katholischen Kiırche bezieht und seiner Natur VOoNnNn Landesbischof Dietzfelbinger, Beauftragter des Rates

der EKD für das Verhältnis Z römisch-katholischennach nıcht mehr Thema einer usammenarbeıt der „Ge-
meınsamen Arbeitsgruppe“ se1in ann. Kirche, der angesichts der „NEUCH Phase der Ernüchterung

und der Restriktion“ auf katholischer Seıite ZULF- Zurück-Nach Abschluß der Arbeitstagung wurden die Mitglieder haltung mahnt, ZiDt daher eın vollständiges Bıld VO  eder gemeınsamen Arbeitsgruppe VO  } apst Paul V1 in
Sonderaudienz empfangen. Die nächste Tagung 1St für der weitreichenden gegenseıitigen theologıischen Verflech-
den bis Dezember vereinbart. Lung und Kommunikation.

Die ambivalenten Strukturprobleme der VELKD legte
Vierte

tast schonungslos der Präsident der Kirchenleitung, Max
Dıie Vierte Generalsynode der „ Ver- Keller-Hüschemenger, dar 1n einer Studie „Zum Weg

der
Generalsynode einıgten Evangelisch-Lutherischen der Vereinigten Kirche“ (ın „Lutherische Monatshefte“,

Kırche 1n Deutschland“, die W1e€e die Maı 196/, 220—225). Mıt der Klarheıt des Juristen
Synode der regional geteilt mu{fßÖte die und der Diıistanz des Laıen theologischen Problemen
westlichen Gliedkirchen VO D bıs 26 Maı 1967 1ın zeıgte geschichtlichen Weg der die —-
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